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Kunst, Bild, Perspektiven

unst ist das Fach der Bilder. Der Be-
griff ‚Bild‘ wird gemäß dem Orientie-
rungsrahmen für den Lernbereich Globale 

Entwicklung im Auftrag der KMK (2017) 
sehr breit verstanden als „ein umfassender 
Begriff für zwei- und dreidimensionale Ob-
jekte, Artefakte, visuell geprägte Informa-
tionen, Prozesse und Situationen visueller 
Erfahrung“ (Grosser et al. 2017, S. 176). 
War der Gegenstandsbereich im Fach bis 
in die frühen 1970er-Jahre die Hochkunst, 
wurde diese Orientierung im Kunstunter-
richt zunehmend kritisch „als elitäres, bil-

Bilder lesen lernen: Schlüssel-
qualifikation Bildkompetenz

Wenn Bildkompetenz im LehrplanPLUS der 
Grundschule in Bayern als „Voraussetzung 
für die Orientierung in einer zunehmend 
von Bildern geprägten Welt als auch für 
eine gelingende Teilhabe am kulturellen 
Leben“ (Staatsinstitut für Schulqualität 
und Bildungsforschung 2014/2015, o. S.) 
bezeichnet wird, kann dem grundsätzlich 
zugestimmt und zugleich verwundert ge-
fragt werden, weshalb für diese zentrale 

Dieser Beitrag aus der Kunstpädagogik wirft einige zentrale Schlaglichter darauf, 
wo das Schulfach Kunst derzeit steht und worum sich aktuelle bild(ungs)bezogene 

Diskurse drehen. Dabei zeigen sich Parallelen zu Diskussionen im Fach Musik: 
mit Blick auf  die im Unterricht zu fördernden Kompetenzen sowie auf  die 

Auswahl von Gegenständen, Künstler:innen und Kulturen.

Aktuelle Diskurse zu Bildern und Bildung im Fach Kunst
Barbara Lutz-Sterzenbach
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dungsbürgerliches Projekt“ (Wagner 2018) 
verstanden. Angeregt durch den iconic turn 
der Bezugswissenschaften Kunstgeschich-
te und Bildwissenschaft, wurde Kunst als 
Gegenstandsfeld durch das Bild ersetzt 
bzw. ergänzt, was für den Kunstunterricht 
Chancen, aber auch neue Aufgaben und 
Probleme beinhaltet – insbesondere durch 
die „mit der Globalisierung verbundene 
Bilderflut“ (Bering 2015, S. 9) und damit 
die Heterogenität und medial bedingte Di-
versität und Vielfalt der Bilder.
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Bildungsaufgabe keine Zeit im Fächer-
kanon zur Verfügung gestellt wird. Im 
Gegenteil: Das minimale Budget für Kunst 
im Rahmen der Stundentafel wurde 2024 
im Zuge der Pisa-Offensive im Kulturstaat 
Bayern gemeinsam mit den Fächern Musik 
sowie Werken und Gestalten gekürzt – und 
dies trotz heftiger Proteste aus Gesellschaft 
und Wissenschaft. Aus musik- und kunst-
pädagogischer, künstlerischer, bildwis-
senschaftlicher sowie pädagogischer und 
psychologischer Perspektive können ent-
scheidende Argumente für eine Stärkung der 
Fächer Musik und Kunst genannt werden. 
Genuine Leistungen der künstlerischen 
Fächer sind das Denken im Entwurf, die 
Kreativität, die feinmotorische Kompetenz 
sowie die Förderung von Selbstwirksamkeit 
und Selbstausdruck. Darüber hinaus lie-
fert aber auch die Transferwirkung künst-
lerischer Tätigkeiten überzeugende Argu-
mente: „Ästhetische Erfahrungen, so kann 
man den bisherigen Ertrag der Transfer-
forschung zusammenfassend umschreiben, 
sind immer auch eine Schule der Denk- 
und Reflexionsfähigkeit, der Wahrneh-
mungssensibilität, der emotionalen Kul-
tivierung, der salutogenetischen und der 
sozialen Kompetenz Heranwachsender“, 
so beschreibt etwa der Erziehungswissen-
schaftler Christian Rittelmeyer seine Er-
kenntnisse (Rittelmeyer 2013). In seiner 
Studie Zugänge zur ästhetischen Literalität (aest-
hetic literacy) – Anmerkungen aus komparativer 
Perspektive unterstreicht der Kunstpädagoge 
Rainer Wenrich die Notwendigkeit einer 
„ästhetischen Literalität“ mit Blick auf  
die Bildervielfalt als Mix aus historischen 
Bildwerken, den „gestalterischen Hervor-
bringungen der Alltagsästhetik“ und den 
„visuellen Austausch z. B. über den Weg 
der sozialen Netzwerke“. Es sei davon aus-
zugehen, „dass der visuelle kreative und 
kognitive Vorgang des Bildverstehens ein 
weiteres Mal in der Menschheitsgeschich-
te zu einer existenziellen Kulturtechnik 
avanciert ist“ (Wenrich 2020, S. 169). Ge-
rade mit Blick auf  die Geschwindigkeit der 
technischen Entwicklungen in der digita-
len Transformation erscheint Bildkompe-
tenz als sowohl „grundlegende“ wie auch 
„mehrdimensionale Kompetenz“ (ebd.). 
Bildkompetenz als Schlüsselqualifikation 
zu begreifen, wird mit der „wachsenden 
Prägung unserer Kultur und der zuneh-
menden Beeinflussung der Wirklichkeits-

konstruktionen heutiger Menschen durch 
Bilder“ von weiteren Fachvertreter:innen 
unterstützt (vgl. Niehoff 2017, S. 101–102). 
Der Kunstpädagoge Rolf  Niehoff entwi-
ckelt sechs Dimensionen als bedeutsame 
Orientierung für den Umgang mit Bildern 
und die Vermittlung von Bildkompetenz: 
eine bildstrukturale, eine bildinhaltliche, 
eine biografische, eine komparative, eine 
crossmediale und eine bildgeschichtliche 
Dimension des „kulturellen Mediums Bild“ 
(ebd.).
Bildkompetenz multifaktoriell und trans-
national zu erforschen, hatte sich bereits 
2013 eine internationale Forscher:innen
gruppe aus europäischen Fachdidaktiker:in-
nen, Lehrplanentwickler:innen, Lehrkräf-
tebildner:innen und Wissenschaftler:innen 
vorgenommen. Im von der europäischen 
Union geförderten Projekt untersuchte das 
Team im European Network of  Visual Literacy 
– ENViL visuelle Kompetenzen, die Her-
anwachsende im Bereich der Schulfächer 
Kunst, Design, Bildnerische Erziehung und 
Visuelle Kommunikation in schulischen 
und außerschulischen Settings erwerben. 
Die 2016 publizierten Ergebnisse dienten 
unter anderem für die Curriculumsentwi-
cklung als wesentliche Impulsgeber.

Welche Bilder? Zur kritischen 
Reflexion des Bilderkanons

Im Bildumgang geht es darum, zu verste-
hen, welches Bild von Welt repräsentiert 
wird, aber auch, wie Bilder die Sicht auf  
die Welt konstruieren (vgl. Grosser, Preuss 
& Wagner 2016, S. 176). „Diese Kompe-
tenz“, so Sabine Grosser, Rudolf  Preuss 
und Ernst Wagner im Orientierungsrahmen 
für globale Entwicklung, „kann das Fach 
Kunst als Beitrag im Zeitalter der Globa-
lisierung einbringen“ (ebd.). Bedenkt man 
die Präsenz und die Macht von Bildern – 
nach dem Bildwissenschafter Horst Brede-
kamp fungieren Bilder in einem systemati-
schen Sinn als Grundlage unseres Denkens 
(vgl. Bredekamp 2010, S. 41) –, kommt 
der Auswahl von Bildern im Kunstunter-
richt mit Blick auf  die Heterogenität und 
Diversität der Schüler:innen eine wesent-
liche und verantwortungsvolle Bildungs-
aufgabe zu. Welche Bilder Gegenstand 
der Rezeption, Reflexion und Produktion 
sind oder besser sein sollen, wird in aktu-
ellen Diskursen mit Blick auf  Transforma-
tionen in Kunstgeschichte, Kunsttheorie 
und Ausstellungspraxen, aber auch Hete-
rogenität im Kontext von Globalisierung, 
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Eine Kunststudentin performt auf 
der Passauer Kunstnacht 2023 
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Migrationsbewegungen und Partizipation 
immer wieder neu reflektiert. Im Positions-
papier Bildzugänge im Spannungsfeld globaler 
Vernetzung und lokaler Vermittlungspraxen zum 
Augsburger Kongress Transkulturelle Bildwel-
ten wird explizit auf  die Vielfältigkeit und 
Vernetztheit der Gesellschaft hingewiesen, 
in der die „Lebenswelt von Kindern und 
Jugendlichen zunehmend von transkultu-
rellen Bildwelten beeinflusst“ sei (Fritzsche 
et al. 2024, S. 331).
Curricula und Lehrwerke für den Kunst-
unterricht geraten damit in den Fokus kri-
tischer Sichtung und Bewertung (vgl. u. a. 
Lutz-Sterzenbach 2021, 2025, Kirchner et 
al. 2023, Wagner 2015, 2026). Notwendi-
ge Ergänzungen und Korrekturen werden 
aktuell und wurden bereits im kunstpäda-
gogischen Positionspapier Nürnberg-Paper 
mit dezidierten Leitlinien und Handlungsemp-
fehlungen zu Interkultur, Globalität und Di-
versität angeregt (vgl. Lutz-Sterzenbach et 
al. 2013, S. 325–326). Dieses vielfach rezi-
pierte Positionspapier bezieht sich auf  den 
erziehungs- und kulturwissenschaftlichen 
Diskurs in Deutschland, in dem die Päda-
gogik der Vielfalt und die Inklusionspäda-
gogik als wesentliche gesellschaftspolitische 
Aufgaben erkannt werden, sowie auf  na-

tionale und internationale Positionen wie 
auf  das UNESCO-Übereinkommen über den 
Schutz und die Förderung der Vielfalt kultureller 
Ausdrucksformen (2005) und die UNESCO-
Seoul-Agenda (2010), die Positionen des Run-
den Tischs Interkultur beim Deutschen 
Kulturrat sowie die Ansätze im Abschluss-
bericht der Enquete-Kommission Kultur 
in Deutschland des Deutschen Bundestags 
(2007).
Als inhaltliche Leitlinie wird hier explizit 
der Bilderkanon thematisiert: „Erst die Be-
rücksichtigung und die Anerkennung der 
Vielfalt von Kunst und kreativer Gestal-
tung aus verschiedenen Regionen der Welt 
öffnen den bislang dominant eurozentri-
schen Blick des Kunstunterrichts für außer-
europäische Bildsprachen. Kritisch ausba-
lancierte komparative Ansätze tragen zu 
einem Verständnis über die Bedingungen, 
die Funktionen und die Ausprägungen der 
Bildsprachen in verschiedenen kulturellen 
Kontexten bei“ (ebd., S. 329). Dabei wird 
mit Blick auf  Kunstunterricht mit globaler 
Perspektive zum einen die als Fachgegen-
stand über lange Zeit dominante europäi-
sche Kunstgeschichte hinsichtlich notwen-
diger Ergänzungen geprüft, zum anderen 
das damit einhergehende Fehlen von weib-

lichen Akteur:innen der Kunst problemati-
siert (Lutz-Sterzenbach 2024, 2025).

Kunstunterricht mit globaler 
und diverser Perspektive
Aktuelle kunstpädagogische Publikatio-
nen weisen darauf  hin, dass Lehrmedien 
und Curricula sich noch zu stark oder so-
gar ausschließlich auf  die Kunst Europas 
und Nordamerikas beziehen (vgl. Wag-
ner 2026, Lutz-Sterzenbach 2021, 2024, 
2025). Bis auf  wenige Ausnahmen fehlen 
Perspektiven künstlerischer Praktiken und 
Weltentwürfe aus anderen Teilen der Welt. 
Zudem sind Bilder von Künstlerinnen so-
wohl in Lehrmedien als auch in Curricula 
als Gegenstand der Rezeption, Reflexion 
und Produktion absolut unterrepräsentiert. 
Ebenso fehlt es an queeren Perspektiven 
bzw. Perspektiven nicht-binärer Personen. 
Trotz veränderter Ausstellungspraxen im 
globalen Kunstsystem und veränderter 
Diskurse in der Kunstgeschichte bzw. Bild-
wissenschaft ist der bestehende Bilderka-
non aus bedeutenden Werken, etwa von 
Picasso, Gauguin oder Delacroix, kaum 
um weibliche Perspektiven ergänzt (vgl. 
Lutz-Sterzenbach 2024), wie eine exem-
plarische Analyse von zwei Lehrwerken 
offenbart: Fundamente der Kunst ist ein Stan-
dardwerk des Kunstunterrichts in Deutsch-
land und modelliert seit Jahrzehnten den 
Kunstunterricht. In Ausgaben von 1977 
und 1997 liegt der Anteil von Künstle-
rinnen bei 0,7 Prozent bzw. 2,1 Prozent. 
Im 21. Jahrhundert hat sich ernüchternd 
wenig geändert (ebd.). Erst 2025 erschien 
die erste fachdidaktische Publikation für 
Kunstunterricht, die Unterrichtsmateriali-
en ausschließlich zum Thema Künstlerinnen 
präsentierte (vgl. Lutz-Sterzenbach 2025). 
Damit werden Möglichkeiten zur Identi-
fikation mit weiblichen Vorbildern in der 
Kunst, mit diversen Perspektiven auf  die 
Welt und mit spezifischen zeitgenössischen 
Praxen geschaffen.
Wenn nun in dieser und in weiteren aktu-
ellen Publikationen Vorschläge für die Ein-
beziehung der bislang kaum existenten af-
rikanischen Kunst und Kunstgeschichte in 
den Kunstunterricht erfolgen, die bisher in 
Lehrwerken im Sinne einer ‚Verflechtungs-
geschichte‘ zum Beispiel im Japonismus 
oder Expressionismus thematisiert sind, 
werden neue Modelle für künftigen Kunst-
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Studierende der Uni Passau zeichnen 
in einer Koranschule in Marrakesch 
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unterricht entwickelt. Grundsätzliche Ent-
scheidungen zu Gattungen, Zeiträumen 
und Epochen sowie Regionen und Län-
dern werden getroffen und reflektiert (vgl. 
Wagner 2026, S. 11). Besonders zukunfts-
relevant und überzeugend erscheinen hier 
transnationale Projekte wie die Plattform 
Exploring Visual Cultures (www.explore-vc.org), 
die den Bilddiskurs zwischen Kunstpäda-
gog:innen und Künstler:innen verschiede-
ner Kontinente initiiert. In Symposien und 
Ausstellungsprojekten werden transdiszipli-
näre Konzepte für eine zukunftsorientierte 
Kunstvermittlung mit globaler Perspektive 
und Verantwortung entwickelt.
Die Perspektiven für einen zeitgemäßen 
Kunstunterricht erschöpfen sich selbstver-
ständlich nicht in Aspekten der Kultur- und 
Genderdiversität. Neue Entwicklungen 
vollziehen sich in den Feldern der Kreati-
vitätsförderung, des Körpers und des Ge-
schlechts als identitätsstiftenden Themen 
oder der Erkenntnisfunktion des Mediums 
Zeichnen im Zusammenspiel mit interdis-
ziplinären Befunden zu motorischer Intel-
ligenz. Wie auch in der Musikpädagogik 
wird diskutiert über die Potenziale und 
Risiken von Digitalität und KI, Fragen der 
Nachhaltigkeit oder die Förderung demo-
kratischer Einstellungen. Das Fach Kunst 
stellt sich, ebenso wie das Fach Musik, 
den vielfältigen Herausforderungen unse-

rer Zeit. Die Bildungspolitik sollte dieses 
Potenzial für die Gestaltung der Zukunft 
noch mehr nutzen.
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Schüler:innen gestalten eine 
ornamentale Wandzeichnung 


